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Strobandi quondam Patri adamate Tuo. 
Sic eſt non poterant morbis afferre Medelam ;, 
Pharmaca quæ miſeris ferre Galenus ama, 
Sed tibi non factum male, ſentis dulcia Cœli Ich 
Gaudia, quæ Chriſtus dat ſine fine pijs. [ 
Plura quidadiiciam: Tumulo requielce BEATys. 
Donec tetumuli provocet æde Deus. N 
\ Valet Rede deß Seelig verſtorbenen an die Hoch hetruͤbte ſeinigen. 3 Du 
Weil nichts in dieſer Welt alß angſt vn gꝛoſſes klagen / We 

Dzuns võ tag zu tag / võ ſtund zu ſtund thut plagẽ / 

So iſt der befte weg / in das geſtirnte ſchloß / 

Da wir in frewden ſindt ins Abrahames ſchoß / 
Da bin ich eben auch Herr Vater hingeriſſen / Mi 
Doch iſt es nicht geſchehn ohn meines Gottes wiſſen / 

Der mich genommen hat zun Auſſerwehlten hin / 

Bey welchen ich anjetzt in vollen frewden bin. Ac 
Herr Vater / Mutter mein / vnd liebſter Bruder / labet He 
Euch doch mit meinem Glück / vñ euch nur wolgehabet / 

Daß ziel das iſt erreicht / ich hab auß diefer Welt / 

Mit voller frewden mich zu meinem Gott geſellt. Id 
Weils ſo beſchaffen iſt / laſt ewer trauren ſincken / Sn 
Laſt ewer Hertzenleid in Leches Strom ertrincken / 

Ich bin in ſolcher frewd die niemandt hat geſehn / 
| Dꝛum̃ iſt mir liebẽ mein gaꝛ recht vñ wohl geſchehn. 
10 | Dieſes in Eyl auff geſetzet 
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15 te rapuit gelidæ inclementia mortis, 


Das Wetter welches uns in unfer Jugend orden 


38 Ad. deñ dz Wetter loß uñ aus⸗gezaͤumt gewordẽ / 


Den ſchweren ſchlag gethan / und an Edles 
u 


A 
Dein auffgeſtecktes Licht / das licht der Hoff⸗ 
| nung aus! 
Ich meines theils mus mich in meinem Sine kraͤncken / 
Wen ich die Bruͤder⸗ſchafft und trewe wil bedencken / 
Die uns zuvor verknuͤpfft d jugend liebes Spiel / 
Und unſer Buͤcher Werck / wie wir nach einem ziel 


Du zwar vor mir und ich vor dich dahin geſinnet! 


Wo durch man jenes lob der Ewigkeit gewinnet / 
Wz unſere Erden-finn aus dieſem Staube macht. 
Jetzt haſts o Strobãd du viel höher noch gebracht! 

Der Vater ſteht erblaßt und neht die hohen Sinen / 

Mit Hertzens⸗Thraͤnen aus / die Mutter wil zerinnen 
Und bricht jhr ſelbſt dz Hertz. Ach d betruͤbten that 
Die der gemeine Tod ſo bald veruͤbet hat. 

Ach wz ſol doch mein geiſt mein ſchlechter geiſt ertichten 


Herr Burggraff dieſen Riß auffs beſte zu vernichten / 


Den Hertz uñ Seelen⸗riß d traun mit nichtẽ klein / 
Und auff d gantzẽ Welt nicht groͤſſer pflegt zu ſein. 

Ich fuͤhle mich zu ſchwach und wuͤrde mich vergleichen 
Mit denen / die dem Neer bey Tropffen Waſſer reichen 
Herr Burgraff Ewer Sin un hoͤchſt geuͤbter Geiſt 
Der iſt es deꝛ Euch ſelbſt den Tꝛoſt am beſten weiſt. 
DuGott 
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Du Gott der du zwar ſchlaͤg 


Der du mit deinem Troſt ſo lange nicht verweileſt / 
Sey hier d ſtaͤrckſte Troſt / dz Linglüͤch iſt nicht kleit 


ſt und aber wieder heileſt 


Dꝛum muß zu deſſen Tꝛoſt ein ſtarckeꝛ Tꝛoͤſter ſein 


Auß Bruͤderlicher liebe vnd wollmeinendem 
Hertzen ſchrieb dieſes. 
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Sonnet zur Grabſchrifft. 


| Es Stammes zarter zweig hat in den ſchoͤnſten 
Jahren / 


— 


Dein Eyſen o du Tod mit andem auch erfahren / 
Hier liegt er abgemeyt / und klagt die ſichel an 
Die keinen unterſcheid in Meyen halten kan. 
Die Engel haben ſelbſt jhn von der Trawer⸗Bahren 
Dort in des hoͤchſten Schooß und zu den Himmels 
Schaaren 
Mit frewden uͤberbracht. Wir muͤſſen alle dran / 
Dis iſt der alte weg und offt gebahnte Bahn. 
Ihr die jhr deſſen Tod mit ſeufftzen wolt beweinen 


Gebt doch de troſte raum d zweig ſteht nun uñ bluͤht 


Da wo bey lauter luſt und bey der Sonne ſcheinen 
Sich niemand von d zahl der Himels Bürger muͤht. 


Mit dem wird gleichwohl nicht des Strobands Nahm 


erkalten 
Die Tugend wird ſein Lob noch allezeit erhalten. 


Gut meinend auffgeſetzt von 
C. . 
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